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٣enn noch nicht im Ganzen .aut alter und neuer Zeit تعلل٠ل٠ع ؛٥٤ لأءإل 

 doch wohl in «einen Theil.n.trefflicberGe.chiohtbucherzu erfreu؛
der Staat, die Kirche Und ؛un ؛?: ٠ ؟ثس،ئلاه؛ت٠ :لهة:ججأل٠،؛6لآ

die Verfassung, Kriege und Friedensschlüsse, Wissenschaften Und Künste
einzeln behandelt sind. Ist UheU dUU لا : ■;:< ئتلائ؛اال:٠تتي;؛ «٦٥■

Klenseh, wie die Geographie lehrt, der ZOgling seines Sodehs, So müs- 
,sen zur Gewinnung einer Landesgeschichte, welche, dem Trefflich 

Seite, auch der öffentlichen Verwaltung ken Γ؛٤١: قلاق٠ ت٠: ١١"،:٢ 
Zot: ::je“?: :؛؛؛ ١؛ Quoll.; besonder؟

§ق111ة ك٠".عت،7م٠٠::ش٠:؛٠ت؛ذ،ئ،٠،٠عأ٠لإ.ل،س٠ة٠ئ٠بةذ
und Salhiichern.

)٠ Codices traditionum, prohationum, redituum ؟,Diese Lihri, Indice 
:،؛؛،:٠:؛، !“'،،"٠،: ٥؛ ؛.٣٥ testen :einheimischen Quellen"!3 :ةغ:

Geschichte an die Leges BajuUariorum, UUd an die تج٠ئ ٥ 
,Laudesapostel, eines Sererin, Emmeram ؟؛

.doch ei تشإلة٠ nes der؛ nicht لل!إلت؛ه ج ل ق:ق;٢ ٢ليتت!،ب٠ ٦٠

ه٠٠0ا»ي٢"ئا;،ئة№عالا>ا؛؟ئ٠ءةةبئ:(٠تةتئ؛^لم٠،ث٠،عئ٠٠؛قةئاتةئ
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gen Katastrophe' des Volkes, worauf viel von seiner heijtigen Verfas­
Sung, und die ungleiche Vertheilung des Bodens, die früher oder später 
übe؛ alles entscheidet, beruht. Nachdem Wilhelm derNormann als 
Eroberer in England an die Stelle- der KOnige aus sächsischem und dä­
nischem Gehldte getreten war, liefs er um das J. 1070. das Doomsday- 
book aufnehmen. Darin erscheint England, fvon Schottland und 
Irland ist hier nicht die Rede) in 60,215 Ritterlehen eingetheilt, ١١٠ovon 
1322 unmittelbar dem KOnige, 28,015 aber seinen Waffengefährten, und 
der Geistlichkeit angehOrten. Alle diese, den Bauernstand ausschliefsen. 
den Lehen wurden wieder in 700 Kronlehen einbegriffen؛ - und da. 
mit war die nach dem Rechte der Angel, ach,sen bestandene Freyheit, 
eigenen' Boden zu ersverben und ?u hauen, in England untergegangen ٠)

- Nur ein von der Natur so airgeschlossener Insel-Staat konnte schon 
٠٠ früh zu einem Grund-Buche jenes Umfanges und Zusammenhalt- 
ges gelangen., ln Binnenländern, wo Theilung und Wechsel der Herr­
Schaft ungleich länger wählten, reiclien zwar die Urkunden über-Roden 
und Eigenthum in- ein hohes Alter hinauf؛ aber mehr vereinzelt, und 
selten in einem bedeutenden geographischen oder -chorographischen Um­
fang. Bey der grofsen Anzahl von Stiftern und Klüstern jedoch, welche 
Si. B. in Teutschland, und besonders in Baiern, nach allen Richtungen ver­
breitet, diese histor. Hülfsmittel lieferten und bewahrten , ist jene Lüc-ke- 
nur scheinbar؛ indem derNachlafs der Stifter mit Kenntnifs gesammelt؛ ver-. 
theilt und benützt, sowohl eine sehr vollständige Bearbeitung der Geopraphie 
des Mittelalters nach ganzen Provinzen und Ländern gestattet, als aucli' 
jede der Landeskunde entsprechende neue Anlage und Umschreibung von 
Lager- und Grundbüchern fiirdert. Ohne diese historische Grundlage artet 
die neue Geographie, wie ein flüchtiger Blick auf die zahlreichen vorlie- 
gende-n Compilationen lehrt, -in ein gehaltloses, nach Sprach؛ u؟d Re. 
Riffen ganz entstellendes Ort- und Zahlenregister aus, worin der Ge. 
schäftsmann, dem -es um geschichtliche Anhaltspunkte؛ und um einen 
RIafsstah der Verhältnisse der Grundkraft, des Reclils, der Sitte, und- 
der zu thun ist, durchaus keine Belehrung findet,. Selbst
die bildliclie Landeskunde, die Bearbeitung dei. Karten ward durch *)

*) Daher die Pächter dort eine eigene Yelksclassr.
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die Unstätigkeit und Oberflächlichkeit der neuesten Zeit rücksichtlich der 
Pragmatik, der topographischen Darstellung, sehr erschwert, und manches­

mal zu einem Verfahren geleitet, das, abgesehen, von dem Anlässe zu 
vielseitigen Mifsverständnissen, Ofter Hoheits- und Eigenthums-Rechte ge- 

,٠ ٠' . .. .fahl den kann

An einzelnen, bereits-gedruckten Quellen, welche das Vaterland. ٠ 
das natale solum, örtliche Sitte und Wirtschaft, aus dem Vllltcn und 

erstellen, und die vielseitig und sehr folgerecht auf؛ hrhundert؛IX*°" J 
den frühesten volksthdmlichon Zustand, his zum Jahihundeit 

an Urkunden, die allenfalls in, Oe ؛und weiter hinauf schliefseu lassen 
gensätze . zu den von dei' erleuchteten Gesellschaft zu Frankfurt beziehen 
Quellen teutscher Geschichten des Mittelalters gedacht Vierden 

'können, ist das Königreich Baiern nach seinen altern und neuern 
Landertheilen aus eigenen Mitteln -und Bestrebungen wohlhabend. - 

Vielen einzelnen sachkundigen-, durch kleinliche Motive nicht irre 
geleiteten Forschern, und ganzen Gesellschaften gebührt das Verdienst uri'- 

Diese .؛er fälschten 5 am ώ lungert und - ihrer Bekanntmachung؛v 
taten-, hCimath®؛aber ist es besonders-, auf die unsere Zeit in ihrem iin 

und wogegen der 0؛ hinderlich und- nachtheilig einwirkte؛ ange؟ !osen 
Die bereits. )١. ٠Vi)le und das Vermögen -Einzeln er nichts vermag e؛gu 

er Franken, — das؟) gedruckten Indices und Diplomatarien, welche 

WJr sehr vermissen nicht Männer vom Fache Ьбі 'den'·bereits vor zwey Jahren an* ')٠ 

Eicht getretenen ersten Büchern der Geschichte Von .Baiern, von Andre Buci: 
ngehhrigcn UrkUn-؛ bearbeitet den ٠ : ،؛؟“?:؛’ للاه ؟لا ٠ل.لت:هF٠:r ٠'؛ “er 

 d?°- "der Documentenhaud! Und welche Forderung .kann hierauf die ج
hlOs‘؛g kleine Anzahl, voll Sachkennern, „eichen di. Geschichte nick؛fs؛sin؛؛n 

- ' d.n؛ Liickenbiisser“. ist, mit Billigkeit ah ٠«؛,,
١٢٠nn sie w.ifs, dais derselbe ohnehin schon sein giuizes Prfvatvernvogen für die 

Was könnte dnreh einige indt ٠ ?d^ Geschichte zum Opfer, gebracht hat٠"؛rl؛a؛
: ٠ viduellc Unterstützung von :Seite des Staates , dessen Boden allenthalben sein 
-und altgescbichtliches Gepräge zeigt, und in dessen Folk das Element der Ge 

„;an dem nicht erhalten „erden, wo، im nngeho «.٠اسب٠ :٠٥ آ٠اا٠٠ء ٢وااذ"؛؟

und نج ٠؛؛؛؛.؛لآ٠ةج؛؛ذزلمة'.ؤًةا؟د٠؛زًةااًاًةا ;ة؛اةج؛٠؛ةا'

iiicken . welch, früher die ge. ل؛غاسس;ث;تلت قليا؛“ب دي - haltreichen Intelligenz . FrdTinzial - und Rreisbhitter auSfiillten ? - ' ج
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Corpus Iraditionum eeclesiae fuldensis klärt uns Nordhaiern von- den 
Gräuzen آ ز ، dringen؟ bis an die Donau herab aufj - vom Bheinlan. 
de, Schwaben *), und vonAltbaiern bis an die Drau und Enns 
so reichen Stoff gewähren, sind inhaltschwer in Beziehung auf das VIII'* 
und ixte Jahrhundert. Die churpfälzische Akademie zu Mannheim, welche 
unter andern die Alsatiam diplomaticam und den unschätzbaren Codicem lau- 
reshamensem zu Tage forderte, während ihre Schwester, die baierische 
Akademie zu München die Monumenta boica begann; heyde Akademien 
haben fiir den bemerkten Zeitraum fruchtbare und gediegene Quellen ge- 
Offnet, und, ihrer wahren Bestimmung gemäfs, -mittelst Herausgabe dessen, 
was einzelne Forscher und Bearbeiter'nicht und nimmermehr erschwin. 
gen können, der Landes- und Volkskunde groben Vorschub gegeben'. 
MOchte diese Bestimmung auclt ferner ein vorzügliches Augenmerk vater­
ländischer Vereine seynj da noch z. B. aus 'den ehemaligen Archiven von 
Kempten und Pass au Uber Baierns westliche und Östliche Gegenden 
hOchst wichtige Urkunden erwartet werden dürfen; und die Periode vor­
Uber ist, in der weltliche und geistliche Fiirtsen, IJe-rren und Städte, zu. 
nächst fdr ihr Haus- Stifts- und - Territorial - Interesse: — fdr den Ken. 
ner gleich werth ! - diplomatische Sammlungen und Eroberungen ge. 
meinniitzig machten. Sie lieferten, (Dank sey auch dafür dem -
zum Kerngusse ächter Historiographie viel kOrnigen Stoif, volltOnendes 
Metallj wogegen manche Composition der Art aus der neuesten. 'Zeit, 
und von daher, weder durch Gehalt noch durch Tendenz einige Erwar­
tung rechtfertigen zu wollen scheint.

In der Reihe der haierischen' und' teutschen Geschichtw-erhe, und in 
näherer Beziehung auf den augenblicklichen Standpunkt meiner Bemer- 
kutigen gehen die durch Meichelbe؛ck und von Kleimayrn heraus, 
gegebenen Codices diplomatici der Kirchen von F.rey sing und Salzburg 
voran. ؛.-Hierin ist eisen Hitto's und Arn’s urkundlicher, die, Zeit der 
Agilolfinger und den Uebergang an die Garolinger beleuchtender 
Nachlab höchst verdienstlich gesammelt, und bew؛ahrt.

.)Was Schannat und Pistorius. Eckard und Ludewig, Anaraodjund 
Falken stein, Ussttmaan und Neugart etc.: was später noch Braun 
und Feyerabend u. s. w. bekannt gemacht: b.aben. -
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ا
:لآلأي:٠:::؛؟ع،٠~

:ةل;ئسيئئ'"٠٠ه\٠"٠;^ل;:ي':ئت:ه;::٠؛ت٠ل٠ذئ;ء:
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sm»l؛Arn’s ' - - bey dem zu verweilen mir die٠

gestattet sey, scheidet sich wesentlich in zwe؟ '!'heil,؛ ل1; لئ3ق ؛،لل٢!:!
der salzburgischen Kirche von d١r ؛؛ErGerhUitg ؛Congelim, welches di 

Zeit ihrer Gründung durch Rupert bis Arn einschliefslich, in all٤emei- 

Umrissen enthltj und m die breves Notitiae, ؛؛١ ;د٠ثاا
 Behandlungen mit einigen frühe;” das Land, die ق;?له!ل٠لأي:ا٠ئ:ع;гГ:؛

Gegenden naher berührenden Regebenheiten u ذئإ٤ ؛ ; ٠؛ئ ؛ءhج ؛ ء؟عقلأ;ذلاق Indiculus ؛٢d ؛اذةاهًذاًا؛ة ;;:,Das Congd ؛::.und naive ث:ل٠ 

Inonis genannt „notitia a viris valde senibus et veracihus diligentissime 
.t. wo auch die Gewahrt؟exquisita,“ wie es dm Schluss, der Urkunde hei

ي؛يتبت [ي‘":! Sand;:;بلسع:أ;ئإ7:؛ث
عجتسات

٠n؛de sc؟rku؟ aber die ؛'usdrücklichen Inhalte nach wa؛ m؛D ءث: 

itn Beginn'Carls unmittelbarer Herrschaft in Baiern, im j. 788 ’’ق٠;جئ:
quo ipse (Karoluspiissimus Rexf bajoariamregionem ad opui

zusammen getragen- und vollendet worden. ؛‘recepit 5ااالالا ٠و 
, Das verineyntliche Original, ein Eigenihum der Abley St Peter zu

عق٠ء٠تج.سسيت:.±ا
at؟٠plo؛in afiern und neuern Abdrücken verdient jener im d ؛Gnte 

igden٦0؛٢(stre؟rn٠u؛؟'Anhardge zur Juvaviä.4 des Hrn Rleim
 ;،؛ indem sich aas einer neuerliche؟ so-؛g؛alt؛g٠en Verg٩؟؛hu؛؟

beim Abwf;:::٠؛ ؛» nchtviele. und nichd d٢٠gra۶hun١ :

ehungen ergaben Auch ،؛؛ breves Notitiae sind ل ق :؛،د ;؛:٠:؛
-ge ا ًvia :١ ج;لuge der؛n؛ und im ؛der besagten Abey bewahrt ةىجئ٠ةة٠حدءيةة

,) Ein Lieblingsausdruck Carls in seinen- Capitularien de villis;- seine Wirtk- 

ل٠د  Nächrickten von dem Zustande der Gegenden und Stadt Jovavi-» etc. Sab 
b u r g Ю- in Fuh - . in Fob burg"17٥5٠ -

.iг؛Auch in Canisjo und H aا٠٠د ٥



raums, den sie von c. 690 bis 823 begreifen, ist vor allem der Flächen. 
Га um merkwürdig, über den sie- sich in einer lehrreichen Topographie 
Verbreiten', nämlich, über alle Jene baierischen Gauen, (da١-on mehrere 
bisher' unbekannt oder'"verkannt waren,) vom nördlichen Fufse der über 
30 t. Meilen langen Tauern kette, und von der untern Traun bis 
nirDonau, und' zum Lech. Sie zeigen die regierende Dynastie, mit 
ihren innern Rechten Und auswärtigen Verhältnissen, das Volk 
in seiner Abstammung, Und in seinen Bestandtheilen, den u e- 
bCrgang der Sprache, der w i rt lisch» ft und Sitte, den Stand 
der bürgerlichen und religiösen" Cultur u. ». ٦٩٢٠ ٠  ,

Als handelnd erscheinen aus dem Hause. derAgilolfi nger: Ii erzog 
TheodolJ., sein Sohn Theo de b e rt *:) dessen Sohn Hugibertij HerZ 
Otilo, und sein Solm Tassilo И., worauf König. Carl Baiern der frän٠ 
kischen Eothmäfsigkeit unterwarf. Diebreves notitiae gewähren über 
die Stellung und Angelegenheiten des bäuerischen Hofes gegen jenen 
der Franken noch unverholenere Aufschlüsse,,,und. sie beurkunden unter 
andern Züge von Edelmuth und Rechtlichkeit, die im Au^ssen der That. 
Sachen des Zeitalters nie übersehen werden können. Als einReyspiel 
von vielen. di٠ent des frommen؛ :Otilo Belrarrlichkeit f ü r den Priester 
Ursus vom Geschlecht der (Ober) Alben, der den Herzogselbstauf 
der schmählichen Wanderung nach Frankreich nicht verlassen hatte, 
gegen die Anforderungen des eifrigen Bischofs virgi'l wegen der. Max. 
milians Kirche zu Portgo, , ...... - „ **) , . ٠ .

Die bestimmte Reihenfolge der baierischen Regenten in diesen Quel­
len entscheidet iiber alle chronologischen z١١٠eifel, W'.elcbe wegen der Er­
scheinung des h. Rupert in. Raiern,, die .am Erjde des Vll'i■“ ynd nicht 
des VI‘." Jahrhunderts statt fand, erhoben, wurden. ....... . ..

Unter mannigfaltigen Beziehungen erscheint der haierische Boden, 
das Land selbst. Theils ist er erbliches unmittelbares Obereigenthumًا

٠) Des Herzogs GrimealJ, Theodeberts Bruders', der zu Freysing hothiijtend, ،؛- 
nige Zeit den grofsen Sundergau und das Gebirge regierte, erahnen diese ؟ueb 
Schriften mit keiner Sylbe.

٠*) »Tn peregrinatione Otiloois Ducre fuit CUDJ eo quidam preshyter etc.» DipJ.
Anti. s. 35. - ٠ -:-٠ ٢  ....

Hist. Abhandl. ٢, Bd, /،..'،
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تئ٠٠ءتة:٠ج٠7؟٠ب:اه٠٠ء٠ث:س4؛ذ٠٠ل٠ت،٠;:يتسق;٢ئئ؛

 ;ذجةت٠ Facultas; jDas longobardische Feodum :ء هع٠٠ج:الي٧;إ؛بئ٠

ГиТГвп ؛دأ ئت:ئ ::: )اد im Alterthum) dem Cultus zugewende.؛ قق٠ثجحعججحئةة
E لئ:ئ::تيجس٠ج٠؛ق

Гьит bedroht war; u^d forderte die hOhere Gesittung im Allgemei-ةةةحاًةج?ة؛ةيخةجةةةةة:ةةقبعة

 ا٠ت;ة;اث die Regularkirche fand in :.لل؛?ا؛ “٥٠،

rheil des ؛grofsere bebau ته : .Arbeit **) ihre nächste Bestimmung 
Urbare 1 :: in di.·fernste Zeh stetiger Gultur ذن 

zurück, nn die unverkennbaren Merkmale,-welche des Menschen Spra-mmIü
Ster und Zell (Cellae.) - آ



cJiere Behelfe tchopfen; und unstreitig ist Arn’s urhunoiicherNachlafs eben 
an solchen Merkmalen vorzüglich reich. Findet sich doch hierin z. B. 
im Worte Taga, dem ältesten Namen der Alz, wodurch das heierische 
Meer, ' der Chiemsee abfliefst, 'lind in dem viele haierische, oft kaum 
mehr kennbare, See- undFlufsorte bezeichnenden ach-ing, ٠د  der 
taut einer Zunge, die mit den Urlauten im fernen Osten, wo der 
Tagil aus dem Innern Rufslands mittelst des To hol' dem Eismeer zu. 
str'Omt, wie mit jenen des iiufsersten Westen, 'wo der Tagus die Mauern 
Lissabons bespült, endlich mit den Namen von Rüsten und Eilanden 
der Ostsee, Daga. Dagoe' so nahe verwandt ist. ·— Solche 
mungen erinnern unwillhiihrlich an jene Zeit vor der Sprachenver. 
Wirrung Babels, und veranlassen zu glauben, dafs auch auf unserm 
Boden ein Volk, vielleicht nur eine Sippschaft, nach dem heutigen 
Mafsstabe, bereits seit länger wohnhaft und einheimisch gewesen seyn 
miisse, ehe andere Völkerschaften Uber denselben hinschritten und in 
Blut und Sprachen mit unsern Ahoriginem sich mischten. ٠٠)

 .t das ungleich Ipiitere germanische Idiora. ~ Di،؛ ,Alz, AJezussa, Elz, Else ن
heynahe verschollenen Laute der Ul-Sprache haben sicli überhaupt mehr io 
germanisirten Namen erhaiten: so Tach-ing, die Gegend eines ahfliefsen. 
den See’s (wie l’achau etc.j; die Alemannen setzten, daneben Waging, eine 
Ortschaft am See ( Wog ) ؛ und nannten einen der sonst ansehnlichsten Orte des 
Chiemgaus, von Wäldern umgeben : Taga-harting, heute Tagharting 
an der Alz. Die Kirche dieses ًا etzt auf der Spezialharte Baierns haum bemerk؟ 

baren Weilers hesafs zur Zeit Buperts schon 6 Bauernhöfe ٠ und in den 
Tagen Arn’s war um Tagaharting ejne Dynastie, viri et fueminae illustres, an- 
eafssig, der wahrscheinl ich daS; Forum antiquum, A 11 e n n» a r k t mit der Mauth 
Baumburg und das jüngere Trosberg angehörten. Das Daseyn einer sehr 
ansehnlichen römischen Villa, deren Aufdeckung bey Tagharting vor einigen 
Jahren versucht wurde, beweiset die Wichtigkeit der urkundh. Spuren des Mit­
telalters, Diph. Anh. s. 27· 44. Akad. Abhandl. j. 1818.

٠) Ein anderer, viele baierischie Ortschaften au stehenden Und abgeflossenen Gewiis- 
sern bezeichnender Stammhaut ist datEy؛— Eyland, Eystdtt (urkundlich 
Eystet (hie Eichstädt!) Ey؛ng,,.Eyb'urg etc.".- Ferner das Wand, Wend, 
Wind, veen. vin Windach, Wipdau : Wynyduua palus. M. B. Vll. 3. das einst­
malige Seebctt zwischen «lern -p eissenberg und Hirsehherg über det. 
Würmsee hinaus. Die Vindelyei am Lech und an der Wertacli; der 
Wendalicus, Flufs im Land der Allabroger. im tildl, Frankreich؛ di« v٠.



Der НаисЬ - der auf seinem -Wege gleichsam
aiJe Gegenstände angeflogen, blieb an denselben, an ؛ergen und TU- 
lern, an Seen undFldssen, an ١Väld«rn und Fluren, und an den 
Wohnsitzen aller Art sehr beze,iebnend haften; daher einst kein 
Örtlicher Name؛ ohne sinn,-, verständlichen Laut؛ — .) Längst vorüber­
gegangene Naturereignisse sind sogar in diesem Elemente, der ä,lte- 

sten Land- und Volksgeschichte angedeulet.
Allein, nur,, dort, wo wirklich ganz neue Gegenstände, Ereig- 

- - daher andere ,Begriffe aufstisfsen, wurden wirklich neue
Namen geschöpft*.). Aufserdem behielt a؛es,؟ie auch Zeite^ und 
Volker Wechseln mochten, seine genuine Bezeichnung, in jener Pasi- 
،rranhi،؛. die sich lediglich mit Übersetzungen, mit anatogenNa-'

t da.؛؛der Donau. Madon h٥٠ ٠ Vindobona ,ءذ٠ ti a«. adriat. Meer.. 

Gebirg ؛baierische Gebirg am In. biy Fischbach gegen Kufstein; Matrooada 
heut Genebra, So begegnet man aUembalben ▼er- ؛ancon, (Brigantittto؛hinter Br 

wenigsten mehr auf den Karten erscheinen. An die؛ wandten Namen, wovon die 
ron «: ٠،: .«und r٥B٠d٥i ,٠؛rg٠tth،itS«d»ins:W٥s؛؛I؛

■ ءئعء٠ييت-؛ع;ذ:؛,;ت؟;ج
Charactir, der gewöhnlich ;:1 هل٠ب؛;٠اءجي٠هقا٠هئ: ; ٠ء:ئ٠لئق٠:
die Eigenschaft ؛٥٠ ،اه٠؛؛.،ذ und des Boden, aus dem, .:؛:und n٠h؛٥::

und nur 'th٥؛؛٠٥ dnrdh vergllichende Beobachtungen :heute η٠٤ذة ٠ ;٠،: ءد ٠ 
,Umschreibungen sagen kOnnen. zugleich zu bezeichnen scheint ًذا 

.Dieses ist der Fall auch beym Ferumafse: Leuga, milliari*( Rast etc د...
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an der äufsern SaaJe)؛ V؛I!a٠ Uuildorf, Weildorf; Castor.(Biber-) bach؛ 
Noder-wichs, (vicus) Sonder-wichs; das nördliche und das südliche 
Dorf ل G ii n z e I - ( Concio )hofen; Igonta den -Urbewohnern. Ivarus 
den ROmern. Salzaha den Franken, immer dasselbe wie, heute — 
Hochwasser. Nothwendige Analysen der Art, wozu es eben keiner 
gewagten Etymologie bedarf, lassen annehmen, dafs in vielen Gegen, 
den mit dem ältesten Idiom sich auch das älteste Blut -neben dem 
neuern erhalten hat. ٠) , .

Di- se Sprachdenkmäler vorerst erwogen zeigen uns die baieri. 
sehen Urkunden des VIII.“ und ixte“ Jahrhunderts und insbesondere jene 
A r n' s zwischen der Donau und der Drau noch ein Urvolk: mag marc 
es Kelten, oder Noriker, oder wie immer nennen و dann friilie germa­
nische Einwanderungen, darunter besonders die Alemanen und Bu. 
rier, vor und zur Zeit der ROmer in Teutschland ؛ daher so viele Ort. 
*chaften als Maning und Beuern (Burion.)' bezeichnet؛ dann die 
ROmer oder Lateiner, mit einer Hauptepoche unserer Landescul. 
«ur und Sitte؛ - dann wieder germanische Stämme, darunter Gotlien. 
Aleftianen, und die herrisch sich ausbreitenden Franken^ - endlich 
von Westen und Süden her slaven.

٠( ١٢ icus, Wihesse, (Wichs, Weich،;) Villa. Will, (Weil), Weiler, Welheim, 
Weil-hart, (Hart, Hoch- Berg-wsld; Loh, lucus, Loig, Thal- Sumpf­
Wald), einst von den ROmern bewohnte, unil dann von ge 1-manischen Ein. 
Wanderern in Besitz genommene Gegenden spielen in der baierischen Topographie 
eine grofse Rolle. Die Capitularia de' villis, Carl des Grofsen Verotd- 
nungen über die hOnigl- Maierhüfe sind bekannt. Der Name de» Hauptflusse؟ des 
Fürstenthums Salzburg,' aus dem Hochgebirge, von der Alpe Salza kommend" 
hiefs in der ältesten Zeit Igonta, den ROmern Ivarus, oder Iuvarus ' -
Urkunden. Niemals aber Iuvavu», wie einige Forscher behaupten wollen, und 
wie ich selbst früher lesen zu miissen glaubte. Die Riimer kannten ja, schon den 
untern ٦' а г u s, der zwischen Frankreich und Italien in das Meer stürzt. Auch in 
andern Flufsnamen, z. R. in Werra, Warne und Werniz etc. findet sicli dieselbe 
Stammsylbe ؛ Var, und War. ٠ Wahrscheinlich übersetzten erst die mit Ru- 
p e r t eingewanderten Franken Igonta und Ivarus ؛.Salzaka; doller auch die 
 Ohe Burg am Hochwasser, Salzburg, oline alle Beziehung auf den Begriff؛
Salz.) wie ich bereits vor 13 Jahren bey der Erklärung verschiedener Ortsnamen 
bemerkt habe. (Beytrbge über Salzburg nad Berchtesgaden II. Bd. s. 380.)



er؛ ;ufe؛r;al; V؛ ٠< ٠US:ن;Die ®urii mochten, пасЬ Та

II
٠

ا

".lllii
*·«eifeit werde, diirlea.



Reichen Stoff .bieten diese Urkunden auch für den. der etwa die Ge. 
schichte der R 0 m e r in Teutschland bis zum Abgange der Croiinger 
schreiben wollte. Die namentliche und Örtliche Nachweisung VOH 
Hunderten rOmischer Familien, die Arn’s Urkunden als Bestand- 
 ،heil des bajoarischen Volkes enthalten, lassen mit Sicherlieit au؛
Tausende solcher Familien schliefsen, die dem letzten Rufe Odoaker، 
und Arnu.lphs zur Riikkehr nach ltalie'n (J. .88'.) nicht folgten؛ ob. 
gleich einige Geschichtschreiber diese Thatsache in ihren wesentlichen 
Folgen nicht zu würdigen scheinen.

ROmischer RIarkungen, Ortschaften,.) Strafsen, Fernmafse, BrU. 
ken, Prachtgebäude, Befestigungen, der rbmischen Land-.und Hauswirth- 
Schaft tvird vielfältig erwähnt. Die baierischen Herzoge sclienkten aus 
Eigenmacht die ROmer mit ihrem Grundbesitze an die Kirchen; die 
Mächtigen des Volkes, die liberi Bajoarii et potestativi homines schenk­
ten sie meistens nur per licentiam Ducis, per beneficium, ex causa domi­
nica. Dessen ungeachtet genossen die ROmer, die sich auch wohl seihst 
an Kirchen und Dynasten Übergaben, einen vollkommenen Rechtszu­
stand fiir ihre Person, und zahlreichen Besitzungen. Dieses zeigt unter 
andern der zwischen ROmern und dem Gotteshause St. Peter erhobene 
Stieit um einen ١'Ѵa 1 d an der Fischache, der ihnen erst auf wieder­
holte Aussage edier Gaumänner im Öffentlichen Gerichte abgesprochen 
würde. ٠٠') - Wie Verstand'und Glück, Verdienst und Zufall iibeall em- 
porbelfen: so finden sich auch unter den, Agilol fingern eingeborne 
Lateiner.».) als Edle und Freyej noch mehr aber als Zinsbare 
Landeigenthiimer. Insofern sie nicltt in einer besondern Dienstbar, 
keit standen؛ waren' sie überhaupt tributär. Dienstbarkeit und 
Knechtschaft erscheinen bey Arn’. (auch in den gleichzeitigen frey-

ن ٢٠١٠١ ٥٠١١  germanischen Stammen nachher mit Wallen, Walehen, Willarium; 
von den Slsvcn mit Vlach, (Valachns). Vlachau, Wallacliey; als Wohnsitze (ذا' 
1. r e Щ d e n, W iilschen, bezeichnet.

٠٠) In placito - luvavia, diploia. Anhang. 5. 43٠
'*’) Santulu* fvir-nohilis) in-vico-romanisco (Wals) etc.

ت١ل  i 1 ٠ v ؛٢  nubilis (teutsch Meil) in einer heyaaho ganz van RSmera bewah.. 
ten Gegend Östlich von Laufen, s. 37,.35. ٠
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milia eines HOJiern zu seyn. Daher die nicht zu mifshennende histo. 
rische Aneignung der willkürlichen Gerichtsbarkeit der Patrimonien und 
Magistrate. An das Schicksal rdmischer Sklaven, oder an das der 
Knechte germanischer Kriegerhorden darf hier hey dem Worte Ser. 
vus durchau's nicht gedacht werden. ٠) Auch Freygelassener wird in 
diesen Urkunden nirgends mehr erwähnt. Später war das wieder anders.

Eine sehr wichtige und entscheidende Thatsache hat uns Ar n riick- 
sichtlich der ؛l^ven bewahrt. Sie weiset jenen merkwürdigen Zeitpunkt 
des ahten Jahrhunderts nach,' da die dem Heidenthum anhängenden Sla- 
ven über die Tauern bis in die Thäler der Salzache, im südlichen 
Baiern am weitesten, vorgedrungen waren. Diese Stellen, von Meh­
rern nach Zeit und Gegend irrig auf Samo’s Bewegungen im VlJten Jahrh. 
ged؛؛tet٠ machten den Verfass, der Juv'avia selbst zweifeln, ob Bupert 
wirklich erst mit dem Ende des VII؛.. Jahrh. aufgetreten sey. ٠*)

Diese Stellen sind aber, verglichen mit dem urkundlichen Verlaufe 
der Begebenheiten, und insbesondere mit der gleichzeitigen Quelle 
über die Bekehrung der Carantanen {Kärnthner) und Avaren sehr 
klarj wie ich bereits anderswo dargethan habe j *٠٠) und vielleicht noch 
umständlicher in einigen Notizen Uber die Gestaltung des jiingern) vom 
Pinzgau abgerissenen, Pongau darthun werde.

Auch Behufs der baierischen Stammeskunde, zur Vervollständigung 
derOriginesdomusboicae,in deren Tiefen, von ArnbecfeundHund 
an bis in die neueste Zeit, vorzüglich die baierischen Geschichtforscher 
selbst (m. s. z. B. über die viel besprochene Abstammung des Markgrafen

*) „Tradidit Dux — Reginhertum servum nec non presbyterum, cum omn؛ 
donio Tel possessione sua. - Villa Cliamara (Kammer) cum mansis XIV. Inter ser. 
VOS et llberos. — Villa Op Ing» (Obing) cum msns. XX. Inter barscalcos et 
servos. — Joannls servus trad. man؛, j. s e X t u s man«„؛ cum manso. Irmba- 
rlus servus cum colonia sua. Waldman-servus cum - --­
cum omni possessione eorum etc.“ Dipl. Anh. s. 23. 24. 2fi. 28. зб. Hiernach 
mufi der, Begriff von Servus und Servitium, da selbst einer der neuesten 
Geschichtschreiber hierin ganz -die römische Sklaverey oder die Neger­
Sklaven zu sehen wähnt, aufgefalst und berichtiget werden.

»٠) Juvavia §§. 141. 143, D. Anh. s. 33. 35٠ 

٠٠٠) ln den Tauern etc. s. 169. 171 ~ 175.
Mist Abhendl. V. Bd.
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die salzb. Irche. tt(

-e !:.graphbche Phy؛؛ Noch heilt zu Tage wohl hennhar istبةد٠؛ةة؟:جلأعحج  Ind Obstgarten, Plantationes vinearum :ل٠:;ذلاألحا عل٠٢ اًل:ح،ئل^

-Hornvieh, pascua ovimn, pecudum;Tha sd٠:;r Scha؛٢f' ل؛:ه،:لا; 
.man damals nur für Weide- wiesen- und Waldwirth ٠ ن;;;;

XU Ciiringsfeld ira Augustgou ؛Seiner Gemahlin Hadeburg Erbe.lag riichwiirt )٠

·58 .·I) Diplom. Anh, s 
·44 .t) D. A. s

.44 .Diplom. Anb. s .ft) ' - hist. Fris. I. 4Q٠



Schaft, tantummodo pascua, prata, et sylva, geeignet hielt, ٠) 1)1 eiben dem 
Geographen und Staaiswirthe lehrreich. Jn solchen der Viehzucht 
mehr als dem dfter au {gedrungenen Ackerbau günstigen Gegenden, und 
in ausgedehnten vvüsten Waldrevieren (Eremus) ٠*) finden sich gleichzei­
tig neue Ansiedlungen, Coloniae, und, wie bemerlit, der Anfang vieler Kid- 
Ster und Grtschaften, Cellae. Der Aljienjalpes, worunter z. B. Eugip- 
pius im Leben des Severin die Hochgebirge, die Tauern, versteht, ist 
hier stets nur im wirtschaftlichen Sinne, als Weiden erwähnt؛ und 
sylva bezeichnet noch jede Art von gehegten Waldungen, wofür später 
Tores tum gehraucht ١vurde. Grofse und kleine Seen؛ z. B. der Chiem­
see, Abersee, Fuschelsee flacusculus) werden Cfter als Siimpfe, stagnum, 
aufgeführt؛ ohne Zweifel, weil noch, wie der Augenschein lehrt, viel 
Sumpf und Moor, was heute sogar zum Theil bewohntes Wiesenland oder 
Abflufs ist, die Seen umgab. *١٠.) — Aus.dem Mineralreiche wurden vor- 
ziiglich das Flufsgold der Salzache, und Salzquellen bemerkt. Der 
Herzog erliielt von heyden Zins und Zehent. 1) Uehrigens konnte, schon 
der h. Bupert fUr die Ortschaft Piding tausend Schillinge: solidos de
proprio conquestu in auro et argento, bezahlen. — Auch Naturmerk­
Würdigkeiten dürfen,wie gesagt, nicht übersehen werden: Z. B. die 
Seealp en, alpes —in lacuano monte, welche nach dem Durchbruche ei. 
ner andern furchtbaren Taugel tt) hervorgiengen j - der c u u d i с u *,

٠) z, B. Das Thalgau; am Abersee, die Eingiinge ins hoho öebirg, um Goا" 
1 i n g: dipl. Anh. s. 22. 28.

»٠) Die Erema waren indessen weder herrenlos noch unbewohnt. Jäger, 
Bergleute, Hirten, Holzhauer siedelten in denselben: daher Forsthuben etc.

. ٠٠«) Z. B. Die Feldwiese, die SchOnegart, ،las Thal gegen Bernau..am Chiemsee, 

t) Der Eisenbau in den Tauern-Thälern, von jeher betrieben, war damals 
den Erwerbungen der Salzburg. Kirche noch nicht zugänglich, 

ff) So lantet T.agd im liefern Kehltone des Gebirgldnders. Die See alpen, 
heut zu Tage vorzügliche Weiden mit den Kirchspielen Gr ii spei, st. Colo- 
man, Hintersee etc. erheben sich zwischen Kuchel, Apen au, und Thal­
gau. Der Ausbruch der Taugel wirhte wahrscheinlich aui ،las gegendberste- 
hende Vorgebirge des GOhl, und so mittelbarauf die EntblOfsung der Salz­
quellen von G a ٠n p, woraus im toten Jahrhundert die Saline Miih Ibach 
oder Hallein entstand, ein.

4؟ا %
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noch heut zu Tag، der Schmiedenstein, dem Kessel dieses Seegehiet. 
eil,siegen, oder eigentlich darin ah. und ausgespiilt; ist also schon vor 
2000 Jahren den nalien und fernem Bewohnern des Gau’s als ein Ambos 
der Giganten erschienen. ٠)

Das Congestum zählt - abgesehen von dem vollständigem Inhal* **) 
der hreves Notitiae — ٠ im Salzburg, und Chiemgau; im Thälergau (inler 
valles), von Ra’hfelden bis an den Simsee؛ im Isengau, an der untern 
Bott und Vils etc- schon aus den Tagen Ruperts iiher sechzig mit 
Ländereyen ausgestattete und zum Bisthum Salzburg gehSrige Pfarrkir­
chen auf »٠١ Wenn diese, gewöhnlich der Sammelplatz der Einwohner, 
in der Geschichte der Gemeindebildung und merkwürdiger Ort. 
schaffen, deren so manche wieder zum einsamen w.eiler hinabgesun. 
ken , oder gar verschwttden, hochwichtig sind:' so erfordert ihre heur- 
ktndete Vorzeit vor allem eine verständige und getreue Nachwei« 
sung ٠٠٠’)

*) Mit Jtßoo F. über's Meer. Alpes ~ Cuudicus, Cuculana - »Ipicul» et Ja.
cuana monte. D. A. s. 28­

**) Barscalci et Ser▼؛ (Freyholden, engl. Fredholder, und Dienstbauern) 
hatten mit Genehmigung der Oberherren (per bencficium) alle diese Ausstattungen 
gegeben. Dipl. Anh. s. 26.

«..)Hr. '١ا  Horm ayr, .der durch Bekanntmachung seiner Sammlungen und Be. 
richtigungen auch in der Historie Baierns, „ie in der von InnerOstreich, Ty. 
rol ٠ der Schweitz etc. etc. einen ganz neuen Boden gelegt zu baben sich 
schmeichelt; (man .؟ehe die Ankündigungen seiner ؛ammtlichen ٦v e r lt e in den 
Beyl. d. allgeiu. ^tg. von 18وا und 820 ل٠١  verbreitet sieb Bd. I. s. 258- etc. auch 
über ,,den köstlichsten und lehrreichsten Ueberrest des baj uw arischen Al. 
terthums , iiher das Gongestum Arnoni s‘.. .

Was aber dem aufmerksamen Leser der V. Hormayr’schen Schriften schon so 
oft hegeguete, das ist auch hier der Dali. Er sthfst auf andere .
die Urkunden lauten, unverstiimmelt, und im Zusammenhänge, anders als 
Η. v. H — sie gieht; und die Grlnzen der Gauen und die Ortschaften sind k c i. 
neswegs da, wo er sie findet. Man wird unwillkürlich au das erinnert, was 
iiber dergleielien habituelle Verirrungen bereits die schonende Kritik, was auch 
der S a m Ul 1 e r fiil' Ty rol „(Jene terra incognita , welche (nach Hrm.) vor 25 
Jahren noch keine Geschichte, Ja nicht einmal geschichtliche Vorarbeiten und
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Allenthalben, wo Schanhungs- Kauf, oder Touschwei*. Uber Grund 
 und Boden ve؛٣ur ha?delt؛e, ward der topographische Umfang ;نند

لا:ت،;بءل٠٠;ل,، لئ:ي:يه; jeder Hofmarh, worinem ا:ئ:

ذ؛ة؛؛لج٠ةة؛؛ .؛؛اً؛٩إ؛؛،اًهإ؛؛ ت:٠ذن::؛س.ا Zugehür genau nachgewiesen, und als schon längst bekannt ;ندن:;

und was der Bothe von؟الا»لآ  (?) gehabt habe.“ Bd. TV. s. Sj. 02· ?25 et.. 
Tyrol, Beyl. جل٠  j. 1Ö20 bemerkt haben.

Nur ein Beyspiel.

Nach dem Congestam Arnonis dipb АиЬ. 2 ج_2ج .

Ad buriom eeclesia cum mansis III.
Dorfbeuern bey der Abtey Michaelbeuern

im nSrdlichen Salzburggau, worauf das an. 
mittelbar vorgebende - -

ad Ant beringas؛ und die zunüChst darauf 
folgenden:

ad ۶eorgii ecclesiam; Pfarr st. Georgen bey 
Laufen؛ und

»d a eil in gas cum mans. II. - -
te re hing von selbst weisen. Alt- und 
Neubeuern am Inn heifsen im Cougesto: 
9(1 Burones.

ad и и а 1 a h о V i u s eceles. cum mans. II. ist als 
vicus romaniscus und als Wals, neben 
Liueringa, Liefe ring, bey Salzburg bekannt 
genug: worauf ad Marciolas, Marzoll, und

»dsalinas, quod die, hal cccles etc. folgen, 
und über Reichenhall durchaus keinem 
Zweifel Raum geben ; ٠ abgesehen, da٢s hier 
nur vom neuen. Salzburger.Sprengel, 
und nicht vom Lrey singet oder EriZner 
die Rede: die Topographie auch nach den 
Gauen ausgeschieden ist.

Ad Pohkirch eccles. cum territ, Burgkir. 
eben an der Alz: (ein anderes Burgkirchen 
Weiset das Congestum imlsengaUfL. Miih.

Hr. v. Hornmayr. Bd. I. S. 295. 
„Adburiain ecclesia cum mansis 

III. Beuern. (Unter*Innthal,)“

„Ad Georg!؛ eccles. Georgen, 
berg.“,

„Ad achingas eccles. cum mans. II. 
Achen.“ ٠

„Ad Uualahovius eccles. cum tnans. 
II. w alcliense e.“

„Ad salinas. qnod die. hal eccles. 
cum mans. II. --
chenliall, ab Hal] i،n Innthale ? 
ist noch wold zu bestimmen)“

„Ad Pohmkirch eccles. cum territa- 
rio, Baumkirchen.“
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gesetzt.*) Der Hoffufs der einzelnen BauerngUter, sie mochten fort, 
während bemaiert (mansivestfti.) oder seit hurz oder lange unbemak 
«rt. verddet, gewesen seyn. (mansi apsi, vastati)؛ war in allen Grundbe- 
standthellen durchaus schon geregelt. Vom Garten- und Ackerland 
eines Hofs wufste man die 'Fagtverke fjurnales, jugera). Von Wiesen und 
Waldboden die Zahl der Heu-und Holz fuhren (Carrada), man wufste 
den Viehstand, Schiff, und Geschirr etc. anzugeben.

Bey Ortschaften , wo die Bevölkerung stark z'unahm, z. B. um Bei. 
cherihall, ward selbst der unfruchtbare Boden nach- Butben zum Gar­
tenbau vertheilt. ٠٠) Wo die Gränzen einer Flurmark, eines Hofes zufällig

darf nach), wie das vorhergehende, adDeorlackingas, Tirlaching, und das nach­
folgende: ad Uindaha eccles. etc. Kirch-Weydach, bestätigen. Ueber das haieri­
sehe (nicht alemannische oder voralberg.) Wallgau und Walchensee zuia 
Theil im Augsburger Sprengel njiigen die Urkunden von Freysing und B e n e d ؛ et- 
heuern etc. nachgelesen werden. Meichelhecl؛ II. η. XII. M. B. Vll. 3. ,,Iluihmos،، 
Huinmos, ist nicht Ilofmos, sondern Hiihenjnos. - Von Küssen , - ' ( e؛B
anderes wäre Chessindorf, Kessendorf am Wallersee im Salzachgau ) Jochberg, 
Ellmau, Kitzhiichel etc. etc. enthält das Congestum Arnonis noch keine 
Sylbe. Destomelir ist von diesen und andern Ortschaften des 'allerdings längst 
bewohnten Sundergau’s, des Leuken-und Innthals, des Chiemgau’s 
in dem Chronicon novissimum sti Petri, und in den Monumenten der Ab- 
teyen Bott, Chiemsee, W eyern, Tegernsee, zu finden. Das heutige 
Baiern besteht nach H. v. H. s. 56· nur aus einem Tlieil des 2ten Rhäticn ؛ 
die kärnthner. Grafschaft Lurn hegränze s. 218, das salzh. - - - 
und das Pongau s. 26  reiche von Gasteinerbach (der vom den Tauern ج٠
kommt) bis an die Tauern etc. (?)

 Villa, locus, territorium etc. - CaSa et Curtis cum XX. XL. mansis inter vestitos دا
et apsos ; - cum sylvis, campis , pratis , paseuis, farinariis - cum Omnibus ap- 
pendiciis, vel quidquid ad villarn — pertinere videtur. Silva cum suis terminis. 
Herzog Theodo verkaufte an den h. Rupert viilam Findinga (Piding an 
der Saale) cum suis ibi manentibus in coloniis suis XXX, curtem et casam (Herrn- 
ho؛') cum aliis aedificiis et territorio ibidem pertinenti, cum pratis, paseuis, silvie 
et montibus , zwischen dem Staufen und den HOgeln, (das - 
entlang), cum molendariis aquarUnique decursibus, cum Omnibus confiui-is ibi­
dem ■pertinentibus et aeternaliter ad ipsam sedem deservire vulgariter ac 
publice confirmavit D. A. s. 51.

٠٠) Dipl. Anh. s. 48> Ad salinas in Arena: auf dem Griese-, von der Saale ange-
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,waren* h Wurden, si. durch Nachforschungen bey alten glaub ؟!ة?ل؛ها؛ئ durch die kbendig; ثقئ؛يجقتغ؟بهش: 

her vom Vater auf den Sohn und؛؛ weiche von لا٠،لات؛٠تء;تثلآلا: n; che 
-schah es rdcksicht؛So g tigt؛٠c٣۴٦؛٢؛ ,bergegangen war1 ؛ getreu؟" 

ff. zu Feichten ( Feuchte ) bey Та^аГііП، ;٠٣٢بب;;ل٠"؛:ئل٠? or ;؛٥ 
Confirmatio" terminum facta est detraditiooeipsa, -g - g. 

und Biber» ٤ ؛ .g ؛ **) .fang etc. genau bestimmt

-des Landes ist es,, wa» mir als das IWerkwUr ::،،٠:؛ ؟٠':؛:٠٠. di 

-und IX،.“ Jahrhunderts , uud insbe ،:قجعه ،؛;:٠ ГГ ،Kunden ل*لئئ٠ئ :ت

 Ιίϋϋ؛ةهج1
11 

■ل،ات eir\halbes Jaiiriausend гигііск^еГсЬІозііп ;.erden. م '٥” vl ؛ لا ج

س7:،ه”غ٠:ت::ث،سئ؟ت;٠٠ي٠ث;7٠سلس ٥٠٠٥" ،،٠-٠،'٠،٠'٠٠· .5.'( .li. S<1 Aا٠)ا 1)؛,
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Dieses geregelte und feste Verhaitnifs des baierischen Volkes zu se؛“ 
ne m Boden, in seinen Haus- Eigenthums- und Nutzrechten fand sich nicht 
nur schon bey der Ankunft Ruperts؛ sondern bereits bey dem Eir،tritt 
Emmerams, unter Herzog Theodo 1٠. in der Mitte des VII‘«“ Jahrhun-, 
derts ؛ ٠ ) es fand sich urkundlich am Fufse der Tauer'n, wie im offenen 
Lande an der Östlichen und nbrdlichen Donau, und gegen den 
Lech hin؛ und zwar bey einer Bevölkerung, die Viele, mit der 
kunstlosen natürlichen Lebensfülle ,der damaligen Haus- und Land, 
wirthschaft weniger verlaut, unglaublich finden möchten. Die nähere. 
Würdigung der Urkunden von Fulda, (obgleich Thüringen spätere 
Cultur hat)؛ der baierischen Hochsti'fter, der Μ. B. des VIII‘.“ und IX“. 
Jahrh. z. B. von Niederaltach, (T. XI. p. 14.) von Benedictbeu­
ern, (VII. p. 20.) u. s. w. wird hievon überzeugen. ,.Als die Brüder, 
Lantfrid, ١١aidram٠ und Eliland, königlichen Geblüts, und ihre 
Schwester G а i 1 s w i n d а c. 40 ؟30 — ؟ , die Klöster Benedictbeuern, ٠٠) 
Koehelsee, Schledorf, San tau,- .Staffelsee etc. stiftete,5 ؛ widmeten 
sie dazu ö00؟ Zinsgüter t), auf einer Landesstrecke von kaum mehr als 
56 □٠ Meilen., die iiberdiefs mit Wäldern, S-ee’n und ftiorästen bedeckt 
war.

Einige neuere Geschichtforscher hegen, auf schwankende auswär­
tige Nachrichten bauend, die Meynung, der haierische Boden sey zwey- 
mal؛ nämlich ungefähr so j. vor Christus, und dann 500 nachher ganz 
leer und Öde, sohin von seinem Ur- und Stamm Volke verlassen؛ 
vielmehr sey dieses nach allen vier Winden zerstreut worden, ft)

WUre das der Fallt wie hätten sich ,nach der ersten Entvölkerung 
bey den eingewanderten germanischen und lateinischen An.

٠) s. Arib٥’sBiographi. vom h. Emmeram.

٠٠) Ira Hausengau, damals im Noricum,' früher im zweyten Rhätien. 

t) Von Antdorf aus: Lantfridu،- inprimis spontalia pracilia in Anthei. 
dort- pulcherima domicilia. - Usque ad" ٢!. milia DCC. m an s 0 s praeter IBO. 
bilia inestimohilia cum ingentiet gen e" rosa vaide familia.“ M. B. VII" 

F. 3. 20. ' . ٠ , ,, ٠  -
ft) Von dem Untergange d«8 Bojerreiehs, von der Zerstreuung de، Yolhes u. ؛٠ ١٢ "



1
دع د٠ه؛٠  RhStorum Noricorumijui juvenJu... ؛ أا٠

٢؛ Eugippins in د ta sti Severini Сйр. III.
Biet. Abhand!. V. Bd, 40
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Freyiich zeigten sich auch hie und da neu® Ansiedelungen, 
Colon iae, wohlkennbar und im Gegensatze zu den. alten Flur- und Hof- 
marhen, (Casa et curtis, mansi,) vorzüglich längs den Heerstrafsen 
der ROmer, *) auf den Ruinen ihrer Städte, Castelle und Stationen, an 
den Ein- und Uebergängen'des Gebirges ن'denn an diesen Plätzen und 
Strafsen hatten, im hartnähigsten Kampfe der ROmer und einheimischen 
Milizen mit den nordischen Rarbaren , Verwüstung und VerOdung 
am furchtbarsten um sich gegriffen؛ während sich das friedlichere, mit der 
Haus- und Landwirthschaft beschäftigte Urvolk, jenen Tummelplätzen fer­
ner, zwischen Wäldern und Siimpfen, und in abgelegenen Thälern unun­
terbrochen fortpflanzte. Daraus- erklärt sich unter andern der Umstand, 
dafs auch in Raiern die ältesten Pfarrkirchen vielfältig aufs er den 
Städten und Rurgen, und RirchdOrfer von den Strafsen abseits an­
getroffen, werden.

Wie die Helvetier, so stammen aucli die Ra؛ er, oder vielmehr 
das Urvolk' unserer Gauen vom Gebirge. Es stieg von den Tauern ,und 
Alpen 'hernieder bis zUm Mayn. **٠> Eine entgegengesetzte Rieh- 
tung heimathlicher Erinnerung ist hey den nordischen Einwanderern إ٠ة : 
rrierkhar. Im Kampfe mit den Zugv۶lkern behielten überhaupt in Europa 
die Gebirgsvhlker in der Ausdauer die Oberhand. Augenblickliches Zer­
streuen. Zurückziehen vor de'm Andrange von Aufsen ist Wohl denkbar؛ 
aber keineswegs Vertilgung. Das Aufreiben der Heere haben wir 
auch in unsern Tagen als eine geläufige Hyperbel kennen gelernt. Vor 
2.00 Jahren zog nirgends mehr eine ganze Völkerschaft aus, um sich in 
Reih’ und Glied zu stellen. Dergleichen «teilweise ١Vanderungen sind, wenn 
iiuch mit٦Veih und Kind, stets Пиг dem Abfluge junger Bienenschw.ärme 
ähnlich. Ein aufserOrdentliches Ereignifs, wie die zur Zeit Cäsarsbe. 
ahsichtigte Auswanderung der Helvetier, wozu sich auch nie ruhende 
Schaaren Rojer aus Noricum gesellten, würde in unserer Gescilichte nicht 
untergegangen, es würde an Land und Volk bemerkbar geblieben seyn. 
Hier zeigt sich aber durchaus keine LüCke. - Volker, welche Acker bau.

«) Hock strafsen, Heidenweg., nach deal Ausdruck« des Landmanns, 
٠٠) Engippius in ٢؛ ta s. «everini.
٠٠٠) c. Tacit, Germ, c, 28·
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Alpenwirthschaft treiben, gieicben vielmehr dem Biesen Antäus. داولا 

der zur .Erde geworfen stets mit neuer Kraft erstellt. Und wo Wäre der 
Herkules, um solche Massen in der Luft zu erwürgen?

·. ٠ Unsere von den Römern aJs Noriker und Rhätier
er werden von den Ostgothen als ProvinciaJes kennbar ge.!::؛؛؛، 

macht. In der' Reriode der AgiJoIfinger darf man sie in ailen Volks. 
sen, vorzüglich aber bey der dienStbaren Landwirthschaft Ws'saw؛cla 

vermuthen. ن scalcos, Servos, Colonos und Exercitales 

Oer aus so vielen Verhandlungen sichtbare civilisirte Character 
Tad· len LL Bajuv· gegenüber ein Beweis meh für‘ das جقي;ي٠ ٢٠::ق:لأل،

höhere Alier stetiger Cultur in Bajoarien seyn. 

ange dieser Periode an Zab-1 und Macht eingetre-؛Das mit dem An 
Noricum oder( ؛e"e Uehergewicht der germanischen.Noriker 

Bajoarien hief» nun das Land vom Lech bis zur Enns) ist indeW 
unverkennbar. Arn’s -Urkunden liefern hierüber die sprechendsten ق٠لآ 

stes, verödetes, den Einen entzöge.؛؛TJiatsacben. gie zeigen viel ver١vüs 
.nes, den Ande.rn als zins- und dienstbar zugewiesenes Land (man 

 ؛os vastatos, apsos, ex causa dominica beneficiatos tributales et serviles؛(
eine, die Dona-U herübergeschrittene, erobernde, die Macht؟'sie beurkunde 

mer allenthalben brechende Gewalt, welc'he eben die politische؛er R؛
 سس٠ herbeygeführt, den Ureinwohnern eine andere Stellung ge؛

ind؛٠en5 aber sich selbst, - was einträgt, verschmäht man auch als f؛ge 

hchen Gebrauch nicht - den' ühergrofsen Fiscum dominfcum der 
Römer angeeignet hat. An der Spitze dieser neuen Oberherrlichkeit »ذا

е Exercitales nicht; sie sind auch, aufser hey Arn, kaum؟е؛Die LL, Bajuv. kennen д *) 
 irgendwo zu finden. Hier ist ihre Stellung die von AkersliuteD, undً ا٠ءذًاا؛

*nKriegfleute., wie der Verf. der Juvavia s. 554. glaubt. „Ainhering:.
inter vestitos et apsos et exercitales viros... ؛؛،cum man ۴؛ der Saale؛

.28- Dennoch könnte ein Ueherrest der fedentdren Miliz darunter begriffen seyU 

ie Angabe des Chronicon Bawarorum .,DVIlj. Hoc tempore gens Noricorum ei٥٠( ؟ 
awarorura Duce Theodone .Romanis ejectis ad patrias sedes revertit; gens quod؛ 

cxulaverat wie der Anonym. Ratisbon. beyliigt; — ,ist zwar Dicht "'؛50 «٠«؛ 
buchstäblich zu nehmen; doch immer beachtungswerth. Aus ،lern Exil jenseits 
der Donau lassen sieh die IrUhen freundschaftlichen Verhältnisse der Ralern und

- ةإا ٠



Stand die Dynastie der Agilolfinger, die sie umgebenden Waffen, 
gefährten, die hOhern Beamten, (Comites, Judices ٠ ministerium ha. 
bentes), der Adel, dleFreyen, lassen sich grOfstentheils und n am ent” 
lic؛ als von germanischer, fränkischer Abkunft erkennen. Es ge. 
schah nun eine Vertheilung des Ober- und Grundeigenthums, 
wie sie ungefähr das Eingangs berührte Doomsday-Book Wilhelm de؛. 
Eroberers in England aus dem XI‘.» Jahrhundert der Nachwelt über, 
lieferte.

Bey dem raschen Fortschreiten zum ungetheilten freyen Eigen, 
thum, im Genüsse persönlicher Freyheit und Würde, und bey 
dem hohen Grade der Civilisation Sudteutschlands, haben wir je. 
doch Begriffe und Mafsstab für jene Verhältnisse verloren, wel” 
che die baierischen Urkunden aus der Zeit Arn’s in Beziehung auf 
freyen und dienstbaren Boden, und auf die Unterordnung der Volks, 
classen angeben. Um diese Verhältnisse unsers Landes im Mittelalter 
zu begreifen؛ müssen wir unsere Blicke auf die Östlichen Reiche und 
Provinzen, nach Ungarn und Polen, auf die Moldau und Wal. 
lachey wenden.. Dort seh.en wir indenWoywoden noch das leib, 
hafte Bild unserer Principes und Primates des Vfl'.o и. VIII‘.. Jahr, 
hunderts, ن und in ,den Landherren der unterjochten ١Val lachen, 
in den Bojaren, ganz die liberi Bajoarii des Congeslum Arnonis. ٠٠)

Rücksichtlich der Mehrzahl der Ureinwohner Raierns mufs gegen 
die germanischen Stammgenossen urkundlich ein untergeordnetes ١۶er٠ 
hältnifs angenommen werden؛ etwa so, wie in der R-ucharey gegen 
die eingedrungenen Usbeken di، Tadschiks, die alten Sogdianer

Franken, und insbesondere die Verbindungen zwischen dem
scheu uud Agilolfingischen Hause erklären: - die ROmer waren vorerst
ihr gemeinscbaftlickes Augenmerk.

 Theodo Dui Bajoariorum ab eodem Episcopo (Rhudberto) baptizatus est cum„ ن
principibus suis Bajoariis.“ Arn 51. M. B. Vol. VII. Lantfrid, ١Valdram, 
Fililand, primates Regni.

٠*) Nur darf biebey nicht übersehen werden, dafs die Despotie der .smanea 
auch die Bojaren zu Unterdespoten, und das Volk ٠ dacisch ٠ rOmische Ab- 
küramlinge, zur stumpfen Barbar.؟ stempelte.



Sieben ») — Das Verschwinden dieser Abstände ist eben der Triumph der Civilisation. - ' i '

Die Verheerung, un؛ in FoJge derselben eine andere Widmung 
durch die lange Hand des Fiscus traf gröfstentheils das vonden Rö 
«lern unmittelbar bebaute und zur Zeit der Gefahr von denselben 
 rhos.no Land: Erscheinungen, die mit jedem Eroberungskriege,؟:
selbst unter unsern Augen wiederkehrten. In ArnS Urkunden wird unter 

».٠١٥٠:» eines Dorfes, im T «؛٩ ng؟“ erwähnt, wo die XX. verödet ge. 
standenen Höfe ausdrücklich als römische bezeichnet sind. ٠٠)

Merk؟üi٠di٩ in dem Gange der Oberherrschaft, und wichtig für den rechtlichen Zustand des Volkes

scheint hey Arn der Unterschied zwischen Servitium' und TribHuto 
zu seyn. Er gjeift tief in die Geschichte der persönlichen 
und Freyheit ein. Das Servitium. die (häusliche) Dienstbarkeit ent 
wickelte sich auch im friedlichen Zustande, aus Grund- und Nutzrech. 
ten. mit der frühesten Familieherrschaft: Arn’s Servi und homi. 
 .erviles finden eben so Erhaltung und Pflege (servare) in der mil؛ es؟
den Macht der Hausvaterschaft, wie sie heute noch die Clans in 
Schottland für ihre Hintersassen üben. Das Servitium. Dienst; 
Dehen, ist in Zweck und Mitteln örtlich, individuelj das Tri: 
 tum, die Schuldigkeit, Hab und Gut und Blut hinzugeben, für ganze؟؛
Stämme gemeiit. Von fremden nicht blutverwandten Völkern 
^nd ihren Abkömmlingen nahm die Oberherrschaft der Vorzeit 
Tr؛but. ؛) Die ROmer waren den Agilolfingern tributär; viel, 
leicht.gehören Arn’s homines trubutarii noch andern Stämtien an? 
In dem Mafse, als sich diefs Band, das Servitium, der Dienst it)

südlichen Gebirge, wo die fremd. Herr. ؛٠٥ mag auch herrühren, dafs ™.٠٥ ) 
DD؛t ١١٢؟؛٠٢stallا1 ؛arid , und als؛ mehr Gewalt UbtC, noch :ز ن

ter, gnndpßichhg oder freycigcn ,-Le hen ٠ ج

٠ .29 .Dipl. Anh. s )١٠

٠لآ»؟ا٠ة-*أصةاد٠أ٠ ٥٠. .........
Froh... Natural, und Geldahgaben jeder Art an den .با»لأ :٠: ؛ثئل“٠;هب٠ )ft ٢ ■ ٠ ß n je ٠٠ ٠;Obereigenthiime
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löset, mufs zur Erhaltung grofser Gemeinwesen, des Staats, das 
Trihutum, die Steuer, mit der Schätzung höherer ,
(des Einhommens) und allgemeinem Zahlmittel, Gelde — an sein؛ 

Stelle treten. *) Hierin findet der Tribut wieder seine ursprüngliche 
würdigere Bestimmung, dieselbe, wie einst in den Trihus von Rom.

Land, Geschlechter und ؛Volk sind früher als ihre Namen; 
diese ein zufälliges Attribut der Zeit. Darum, dürfen auch die Boji und 

Bajuarii, an spätere Einwanderungen V 0 r und n a c h Christus 
erinnernd, unsern Blick auf Land und'Volk der grauesten Vorzeit nicht 
hemmen.

Ehen Arn führt nrehr als-irgend ein Anlafs auch auf diesen Gegen, 
stand, und auf meine .friiliern Ansichten hierüber. ،■٠) So unscheinbar 
manchesmal die Anfänge der VOlhernamen aus hrtlichen Anlässen, oder 
aus persönlichen Eigenschaften der Vereine hervorgiengen, so weit 
haben sie sich Ofter verbreitet. Ein berühmter oder berufener Na­
me folgt seiner ,Genossenschaft über Land und Meer؛ und alles, was 
*ich dazu gesellt, aus der alten und neuen Welt,-nimmt daran. Theil. Die 
Ga.liier, die Bojer, die Alemannen, -die .Gothen, die Franken; 
. wo fänden sie sich nicht allenthalben'? Ist aber Heruler, Schyre 
Burgunder, etwas anders als der germanische Krieger, der Gau- und 
Waldgenosse? Wetahes Gemisch von VOIkern begreifen nicht heut zu Tage 
die Schweitz, die Lomhardie, - die Türkey?- Wenn Baiern 
sogar vor der Einwanderung der ersten Bo؛er menschenleer, und 
also in allen seinen Bestandtheilen namenlos gewesen wäre; .warum 
wurde dann -im Lande selJjst so manche Grtschaft als Wohnsitz der

*) Von jeher gieng der allgemeine Bedarf dem besondern; die Steuer dem 
Dienste vor. Zur Zeit einer Steuer war،! ungleich weniger Dienst ent 
richtet, ,,Anno, quandoStuire non datur, XLIII. Urne vini: . quando stnire 
datur, XVI. Urne.“ Sal- und Lehenbuch des Gr. Sigboto von fall؛ enstein 
und Neuburg an der Mangjall vom 3. 1180. M. B. VII. 458. In der Folge 
trat auch eineDominicalsteuer ein; aber der Diensthold— blieb im glei. 
eben Ansatze.

 *Ueber die Kriegsgeschichte der Baiern etc. Ilte aUa. s. 12 -17, Die Tau (اي
er. etc. s. 138.
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Eaiern zugeirit und- ausgeschieden, gleich den spätem Wohnsitzen 
unserer Mihi, Titi, Teut und Burii, Suevi, Scyri, Franci, Sassi und dei 
»lavischen ^Vinidi? ٠)

n und Namen nach fort und fort in unsern Alpen', wie in England؛. 
؛eht, und diesen Urlaut Galliens,-das keltische und - نأ
 fas ؛ra zische und slavische Idiom bewahrt. B o j o a r Cn können انن

ey۶, als die durch jene EigeR-؛ weitern Sinne wohl nichts anders ؛: er؛، 
n ausgezeichneten Edlern, und Machtigern der verschied::؛schaft 

und' im CRgern ginne das kräftige, mit gall. Bojem ·*) ؛”en_ Stämme 
.gemischte und kampfgeübte Volk an' der europäischen Heers trafse

،ئ٠;ا::٠٠;عتقخ٠ئ: ا،يهق;٤٠٠ل;ب ;تته )heim), Geisetid, Bern!جيت|.ائا

ا٠؛:;ئأد؛قفلألاتحج:ئلج؟:ا:ئئ٢يج:يئ؛اءقج:،ءةهل0ئالآلثذغ;لأأ?::قيلاء^لج5لأء
t،boy؛؛؛spri٠J٠b؛i, wodurch sich ؛؛ - i ”£ ؛ cثئ١؛ل،ث

ةغة؛ذشججس;;;٠ت:٠يةقب

Baiovarii, und ،>:Monn z D Amsiri،: „Männer an der Ειηًبا؛؛,:آ ٢اً':. غج٠ئ ٥
. ,ähnliche Ableitungen sind deckbar

،:173. n. Chr. Zwischen den Ma ل Fehde; wie das die Steinschrift über den im '۴٥٢ 
und Slaven geschlossenen Frieden, ron Radlof commentirt, bestätigt ٠،:: 

٠ Boy ie؛«r einfachen Deutung der N^n können die Eoji als V ο 1 ::و :: :٥؛:

ة.ةدءهبآ^ذ'ة

ت:ت ٣٠٠ ؛ter itf ,1;ehr ٥١، di. der Sonne gefühlt und versinnlichtغسئب;;؟شتش;:جتج٠ئت
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Das Congestum, wie die breves notitiae und die übrige« 
Urkunden Arn’s, sind bereits von altern und neuern Schriftstellern, Je­
doch, wie nachgewiesen, nicht immer biindig und wahr, beniitzt wor­
den. ٠) Am meisten wurden sie von dem gelehrten Hrn. von Kleimayrn 
selbst in seinen beyden Werken: unpartheyische Abhandlung vom 
Staate Salzburg؛ und in der Juvavia verarbeitet. Bey Herausgabe 
und Commentirung solcher Quellenschriften pflegte man ehemals, zur Zeit 
der teutschen Territorial- und Didcesan-Verfassung das Haupt" 
augenmerk auf die gegenseitige Befestigung der weltlichen und geistlichen 
Vorrechte,, auf publicistische Begründungen, auf die Ankunftstitel von Gii. 
tern, ١vas indessen zu geographischen Erörterungen vom Mittelalter 
führte؛ auf die Stemmatographie und Chronologie der Fürsten und Bischöfe 
etc. zu richten. Man überliefs sielt zugleich verschiedenen Rücksichten, 
begreiflich wohl auch öfter einer hesondern Vorliebe für die Obergewalt 
und Munifizenz der Carolinger.

Weniger wurden Land und Leute für sich, und insbesondere 
nicht jene volksthiimlich fortwirkende Urkraft beachtet, gegen welche 
die unerbittliche Geschichte ihr - gewesen - nur selten auszuspre­
chen vermag.

Seit vierzig Jahren haben sich Standpunkt, Bedarf, Grundsätze 
und Hülfsmittel. aus solchen Quellen zu schöpfen, sehr verändert. Die ge­
schichtlichen Fächer, mit reeller .Krilik allenthalben ausge. schieden, sind 
dadurch ihrer Vervollkommnung näher gerückt. Mit den Granzpfahlen je­
nes Territorialwesens sinken mehr und mehr die Scheidewände, welche 
dem Gesichtskreise des Forschers, der Unbefangenheit und dem Werth 
des historischen Urtheils so sehr entgegenstreben.

Es dürfte für einen, zunächst Behufs der Landes- und Volkskunde 
hervorgegangenen, litterar Verein keine unverdienstliche und unrühmliche

die Bojer nachschreibend): und· zugleich für die Bauer des Lande, (nach 
Ammon von den Buriern'. So gleichgültig das ist, und so wenig das eine oder 
da،, andere Herkommen den Maiern Abbruch thun kann ؛ so wenig Kritik dürfte 
hier doch die Verwechslung und Verbindung von zwey so wesentlich -
nen Sprachformen , Boji, Bojeheim und Burii etc. verrathen.

1) Auch i٠n der Geschichte der teutschen Landwirt،،sehaft von Anton 
wurden sie einigermaßen berücksichtigt،



3ةة
rir:!!: ٢٥» Arn’s urkundlichem Nachlasse, und von ä'hnliجةحةةة٠ةققphische Glossen erläutert wurde, zu - veranstalten. ' '

Ausland machte hieraus manche nothwendige Be هلتت“٠ل :ع richtlgufr

n. Als Vorläufer١،؛ger t: fili‘: gegenüber gestellt :ةإ:ت :لا 
desselben und als Einleitung dürften, im Zweck der g Cd ff net en ن

m
-adnotationum, fundationum etc. als die wahre Wirthsc h a f ts-S t а t І 

 ل ،ت k dos XI". und لإ؛ااام Jahrhunderts bewahrt haben. Das Thier- :ل;ي
Mineralreich, Gewerhkunde und нГпПі ؛ئثلا6غلع،ئا:ئ؛:٠ل ط 

aushalt und Industrie des Zciilteis nur hier-!؛ auf خ سئ٠ق
-u و Unter andern ist aucli im dipl. Anh. zur )٠ aus faeurtheilt werden

£ة٠ً؟ماًدا“جةعثئىءئ
ch vor allem؛geographbchen Commentar, würdig wäre. Ferner müfste s 

chstwichtige Codex von Weyarn, das Sal- und Lehenhuch٠؛r h«e؛ 
des. Grafen Sighoto von Falkenstein vom j. 1180. (M. B. T. VIL) dazu 

.geeignet linden „e*imium utique morum juriumque auitorum nionimen 
·؟:؛٠; Hieran mochte sic؟ ein libellus ؛edituum ecclesiae ;ن;
."nur von den Kammergefällen des Erz :ه؛:ئ "r;:s°l:rn :جقت:ئ:ذدت”ق،ل

ةي،؛أ::؛يتلبا£ة٠ي'٠:ة,٠:;؛3ت;ث؛;:؛تةسدي
Η ؛٠١ . AJjJi.ndh ٣. Bd.



Das Original hievon ist wahrscheinlich mit dem Salzburg. Haupt" 
archiee im j, 1807 denselben Weg gegangen Vielseitiger Anlafs 
.zu ve»-gleichenden Bemerkungen läge darin. - Oie im Congesto und 
in den brevibus notitiis vorkommenden villae, curtes und territoria sind 
hier bereits zu Otficia, Aemter, erwachsen؛ und die Bauerngüter 
(mansi), der beträchtlichen Neuländer (novalia) ungeachtet, schon vielfdl- 
tig in halbe lind Viertelhofe gelheilt.; ١vas doch wohl auf die vom 
Xlll.. bis zum XVl؛=° Jahrh bestandene .grOfsere Bevölkerung, auf 
Verbesserung des -Bodens und auf, ein der, Landwirlhsehaft angemes. 
senes 'Bheilungssystem schliefsen ®St؛ denn- genügte der im VIIItH 
und IX؛." Jahrh.'nur eine Familie nährende Bauernhof, nun fdr zwey 
und drey Familien ; so mufste, (auch alle andern Umstände erwogen), die 
öfter verkannte einheimische Landwirthschaft bedeutende Fort, 
schritte gemacht haben. Der Verkehr mit einzelnen (walzenden) 
Grundstöcken, erst im Gefolge des Frincips der Arheitstheilirng, und 
der auflockernden G e 1 d w i r t h s c h a f t im Schwünge, war damals Aus. 
„ahme؛ die Theilung des Bodens- nach Familien-Fortionen؛ das 
schien hey jener organischen Entwickelung dem Staat, oder vielmehr 
den Nutz- und Obereigenthiimern gegenseitig und؛ regelmäfsig als .das 
nachhaltigste Culturs- und BevOlkerurtgsmittel, auch einfach in der 
öffentlichen Verwaltung.) zugesagt zu haben. — .ln dieser Verfafsung, 
in der Art Und weise der Verpflichtungen der einen, und der Berechti. 
gungen der andern, kann nun ein ungleich härterer Zustand der Jand 
wirtschaftlichen Dienstbarkeit und Knechtschaft, dem Vlllten und IX؛.“ 
Jahrh. gegenüber, nicht verkannt werden. Das Ges (:flick der zahlreich un٠ 
«eijochten und'verpflanzten Slaven, die der teutschen Industrie, beson. 
ders im Bergbau und in der Viehzucht, so wohlkündig nachgehol. 
fen haben, ١var nun dem Bauernstand Überhaupt geworden. Darum 
gewann aber auch slaviche Sitte über die einheimische und germani” 
.sehe vielfältig die Oberhand. -

Im damaligen Gi'dtensysteme .sieht man z. B die eigenthiimliclie 
Wirtschaft dei' RinderhOfe (Swaigae , von jener der KornhOfe (man. 
si, huhae), sehr wesentlich und sachkundig abgeschieden. Durch heyde

’) Im heutigen Hypothehenwesea dürfte das uicht gleiuhgiiltig ssyn.



. 30؟
er. und؛ cm e war der Hanpthedarf der Volfcsnahrung, aus dem Th؛؛,؛, 

ersVe Gattung, die ٠ ؛؛٥ ähr٠nd aber'١١ .Pflanzenreiche gedeckt
Schwaigen, durch die KSserey, einen unglaubliche^ ١ذ؛٢ةه :ج„ فل٠تث

 ger sich haltenden Milchprodueten, für Hohe und Niedere زد٠إ؛ت
tl،h mehr R<;gg٠n؛?a؛y،:. neben Brache und Ehjgart be::. ج٠٠ج٠:٠ته٠:;

;ع:جت:قغةةةت;،بتةجي;ذةقةدئ

قجيلاتةإججتذبشش'س
statten ham. ٠ ٠ ٥ '...لا

٠٠يئ11ج!تةق
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schöpfenden und nährenden Organismus das Heil dec Siaaieit؛. 
gründet. Hiernach, da Naturproducte das ständige Zahlung*. ٠ 

٠ Geld nur da» momentane Ausgleichungsmittel waren, konnten 
Di-enst- und Steuer auch gleicht، eitlicher bestehen.

Ehen aus den Naturalabgaben Iäfst sich schon auf eine he 
trächtliche Ausbeute an Gold und Eisen schliefsen. ٠)

Wie sich anderwärts inTeutschlands Hochwäldern das Elen und 
der Bison noch späth erhalten haben ؛ so bewohnte auch damals der 

noch die Gebirge an der Salz ach ej ٠٠) und im Ziller. 
thale konnte dieses Geschlecht erst im XVI««“ Jahrh. verscheut werden.

Wachs und Honig, einst in Baierns südlichen Zeidler-Gauen 
nicht mindei' reichlich gewonnen, wie später noch Jenseits der Donau* 
und- um Nürnberg, erscheint als Gülte nur mehr selten و ٠*٠ ) dis 
Waldbiene floh aus den gelichteten Forstrevieren. Der häufiger, 
vielleicht, als-E.'satz dafür,' genossene Mohn ist Wohl gleichfalls slavi- 
sches Produckt. ' ,

Der vorzüglich von den leckern Römern, wie es scheint, auch 
längs den haierischen Flüssen, und zunächst im Schutze der Castelle 
oder Tempel ,'"'und daher dann selbst von den Mönchen betriebene 
Weinbau hatte sieb' bereits 'mehr in die südöstlichen, wärmern, durch 
baierisches Blut errungenen Marken gezogen. Uns näher war für län*

») Aurisaigas 725 längs der ohern Salzache; ferri njassas aus Pongau 3ί٠- 
Dor Saiga von Gold, eine aletn. Münze galt I2m»l nielir als der von Silber؛ 
welcher dem Denar gleich Stand. Auch st. Peter und die Dynasten von Neu. 
burg und Falken Stein zogen Eisen aus Pongau. M. B, VII. 443· Und 
wie viel mögen schon damals die Bergwerke in den Seitenthalern der Salz­
ache, welche noch diePlaine und Peilsteine als Eigen und baierische Le. 
ben besafsen, ertragen haben?

»٠) Steinbockhörner, Capricorni cornu» muften die Jlger im Pinzgau jahrlieh 
an die Herrschaft liefern.

٠٠,) Die Vogtey von Aibling, Aibilingen, trug unter andern nocli Urnam (Y؛n) 
mellis vel sagmam (Saum) medonis , (Met.h) ein. Ncubnrg-Falkenstein. Sal- 

buch. M. Be YIL 45 ج٠



ger der Hopfen *) an seine Stelle getreten, und das Bier wird nun 
wieder bis vo^ die Eingänge des Gebirgs als Giilte gereicht. ٠٠)

Dabey blieb jedoch selbst in Baiern, besonders am Inn, an der 
Mangfallj in der Umgebung des Chiemsee’* etc. wie das Falken- 
steinische Salbuch, und jener libellus redituum weisen, der nun aus 
öestreich, ١٦٢älschland, und aus dem südlichen Tyrol, herbeygeholte Dienst, 
wein, eine sehr beträchtliche Abgabe. ٠*٠ ) Im Gebirge, wo der Hang 
zu geistigen Getränken mit der Kunst, sie (Branntwein) au* vielerley Pflaj٢- 
zenstoffen zu bereiten, gleichen Schritt hält, war bis auf die neuesten Zeh

 ,Am Inn, an der Isar, Saale und Salzach etc. weisen die Salbiicher des ΧΙΓ د
und XIII. Jahrh. auf Hopfenbau hin, von dera im XVII. Jahrh. keine Spur mehr 
übrig war.

Dagegen in officia٢٠} Z. B. In officio Chuchen. (Kuchel) cerevisiae carradatn 
FJozzingen (Flossing) Carradas IV.

 Der Adel, die Kliister etc. bezogen von ihren in der Mitte Baierns gelegenen د*.*
Grundholden jährlich mehrere hundert Fuhren otler Saum (der Saum ist soviel 
als ،in Pferd iiber da، Gebirge zu tragen vermag) Gülten oder Dienst­
wein. Des Erzbischofs Kammerholden im Zillerthal entrichteten 
jährlich 157 Saum Wein, nebst 5 Saum Oel; (auch Flaclis und andere Gebühren 
wurden mit Wein abgelüst); im Pinzgau lieferten ،liese Holden, )kaum der 
fünfte Tlieil der dortigen Grundeigentümer) jährlich 52 Saum Weilt. - Das 

. Kb Weyarn an der Mangfall soll von den groteen Weingiilten seiner Stif- 
t»r, der Dynasten von Neuburg, Falkenstein und Weyarn seinen Na. 
men geschöpft haben: In der Stittungsurliunde von 1133 wird das Iil. Vinaria
eella genannt; und Weingüter „viuarie٩res villicanas curtcs etc.“ werden dazu 
gewidmet. In der zum Kloster umgewandelten Burg soll ein grofses Wein­
lager bestanden haben. Diese Ableitung, die wirklich einigen Schein für 
sich hat, ist ein neues fcleyspiel, wie oft .die Denkmäler der Natur und der Spra­
che verkannt werden. Die Gegend des Klosters Jiiefs schon vor der Stiftung 
Weyarn, ٦ѵ i a re; sie unterlag ,eit der ältesten Zeit dem Gewässer der Mang^ 
fall, wie noch ein Bi ick auf die Karte zeigt; und sie behielt den ursprüngliche^ 
Namen, Coenobium apud Wiare hey. Indem daher der Verfasser der Stiftung؟- 
urkunde bey-Uebersetzung der Zelle am Weyer, vielmelir an das Wasser 
als den Wein dachte, wollte er, dem Sinn der Ursprache um 700 Jahr, 
näher, durcli Vin- (Wasser) ai'ia cella nur die Weyer-Zelle bezeichnen. 
Analog sind Vindaha, Weydach; Wiui-pura؛ Uuiarun etc.
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len, ١ѵ،і n mehr als Bier, selbst dem gemeinen Manne. BedUrfnifs. 
Klöster und Edelleute ergänzten ihren grofsen Hausbedarf durch eigenes 
Gewächs von der Donau, und Mur, von der Etsch und Eisach her؛ 
allein, noch unglelcli mehr fällt ln den benannten Salbllchern das 
Dienst-Oel auf, welches nicht nur im südlichen Gebirge, sondern auch 
vom baieiischert Vorlande, zwischen dem 1 η n und der Enns, noch im 
XU" Jahrhundert gereicht werden mufste. Dafs hier niclit etwa von Oel 
für den tiultus, von Lampenillj sondern von Speiseöl, vom W'älschen 
Baumöl d e Bede ist, das zeigen die Salhilcher seihst. Der 'Erzbischof 
von Salzburg bezog einige Saume solchen Oels aus Zillerthal und 
Pinzgau ٠؛(٠  und de،' Graf von Neuburg und Ealhenstein desglei­
chen von llilfen zu Flintsbach, Lauter hach, Neuburg, Vagen, 
Tegerndorf, Kirchdorf (am Haunbold ), von w i 11 i n g, Turnlisii. 
sen, Hemhof, Endorf, Hadamars 1، erg etc. etc. Des Grafen 
p roll st zu Auerdorf liatte von seinem Amtliofe allein jährlich im 
Herb.ste وا Fuhren ٠ weniger drey Fdfschen, Wein؛ und einen' ganzen 
Saum Oel, die jederzeit in Botzen eingethan wurden, zu entrichten, 
(stiften). »*)

٠) Libell. redit. Curtis ln Fügen: - pro оте؛ datur sauma Oie! et ،anfflas duae 
vin:. Curtis in Swentowe .Schvvendau) solvit sauraam olei. In cella (Zell 
an der ziller): Curtis — Olel saumatti j. Hae tres Curtes solvunt pro linoVini 
Mamas ذ٠ لا  Freunts perc. Gaiierarius solvit olei saumas 2 ; *'
mas 6 (von Hall ira Innthals). Curtis in F r i d e n s 1) a c h ( bey Piesendorf im 
Pinzgau) cutem bovis pro oleo. Curtes in Fuesendorf - cutem bovis pro oleo. 
Mansi inSalvelt olei sauinam 1. etc.

٠«) Neuburg, Falhenstein. Sal - und Lehenbueh in den M. В. VII. p. 433 ~ 
503. „De Cbirchdor،' — cutis ad emtienem olei ؛ de Wi Hingen cutis ad 
oleum ; in superiori Flinsbacb annUaliter VI cados olei; de curia Pblins- 
pach — cutis ad oleura؛ de curia superiore Tag r endorf cutis ad emptioneru 
olei; ،le Htuimenhoven, V e n d e n b a c h, Ebbesteten. Luteren bacb 
etc. ،Utes ad emtiunem olei. - Prepositus de Urdorf— annualiter sagmam 
olei de m a n s o , super quod ipse sedet, quod pertinet ad ipsuin officium. Sag. 
Jna XII. cados ،Falschen) hibeat. — ColWgitur vijiura et oleum SU um apad Pan- 
suum et in unam locum ponitur. — - Praedium apud Swaths fSchwatz)!. 
sagmatu vini, vel II. cados olei ete.“



Aber woher, und wozu dieser außerordentliche Bedarf an einem 

Auch ب ?n deutschen Gaumen؛^؛»und fi ;ا:هج ؛:يسب٠
der Römer. Bekanntlich wollte der römische Soldat ؛ن* لم١ي٠:'،:٠٢ت

so, wie in Syrien seinen Oelkrug stets ٠،;٠:٠.٠،٠٠« !:::; r
٠سة:ة،ت؟ب٠ش'ع٠ةتة

.Eh نذ Pöbel längs der Donau als unentbehrlich angewoht h؟٥l 
,es selu; umständlich wie der h. Severin zu Lorch ٠\!؛!٤::;Γ.:; h١٦; ؟ 
;fhon sein eifriger Zuspruch diegewohner der oh er 11 Stadt ت :لا: 

noch. Oel mittelst des gaum ghhügehdeh und ؛٠؛:٠: تا؛ا:ا!ب 
0 r ha t h s hurي roiihsam herheygeschaften ر° ?durchl

durch ein Wunder zu befriedigen wufste. (*

Der nori^che Land man II, und insbesondere der Alpenhewoh. 
ner, mochten bey ilirer würzigen Blilchkost an Oel nie viel Geschmack 
gefunden haben. Sie suchten sich im Verlaufe der Zeit dieser wälsCheh

Rinderhäiiten zu entledigen. DCUtscbeh "؛;.٠ه،ء٠يلاع ب؟لأ؛لا".ة ٢٠٥
 ؛٥٥٠٣ r*r dem ؛ta.liener von jeher ein sehr willkommener Art;؛;;؛؛

11111 
das Oel auch in tlen Städten und FleckCh kein ؛٣٢٠٠٥ *؛£؟٠٠ ١٢٥٣

.аЪза! mehr [د

So wechseln in Folge innerer Vorgänge und äufserer Anlässe Sitte, ٠ 
.wie ؛Bedarf, und Befriedigung, im Haushalte einzelner GemeindCn

آ 14 ٠ '؛٥

ه،*تذتآة؛ةة'
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in dem ganzer VOlkerschafter. Die Landes, und Volkskunde zeigt 
hierin ٠) Anlagen und Mittel, die Geschichte Ziel und Mafs.

.)Welsh’ .؛n fruchtbares Feld zu gemeinnützigen Preisaufgabenl -


